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Karlsbad sollte Genesung bringen, W. erlag 
jedoch bereits kurz nach der Ankunft ihrem 
chron. Leberleiden. Sie war Trägerin der 
kgl. bayer. Ludwigsmedaille für Kunst und 
Wiss. und wurde in unzähligen Porträts ver-
ewigt, so etwa von Eduard Charlemont, 
→Josef Huttary (Ehrengalerie des Burg-
theaters), →Anton Ebert (Theatermus.) so-
wie →Alexander Demetrius Goltz (Wien 
Mus.). Der von Josef Fux gestaltete Haupt-
vorhang für das 1888 neu am Ring er-
öffnete Hofburgtheater zeigte sie als Genius 
zwischen Wolter als trag. sowie →Kathari-
na Schratt als heiterer Muse. 
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Wessely Karl (Carl), Altphilologe und 
Papyrologe. Geb. Wien, 27. 6. 1860; gest. 
Mannersdorf am Leithagebirge (NÖ), 21. 11. 
1931 (begraben: Wien); röm.-kath. – Sohn 
des Ing. Anton W., der maßgebl. am Bau 
der Staatsbahnen in Bosnien beteiligt war, 
und der Karoline W., geb. Morawetz; ver-
heiratet mit der Lehrerin Maria W., geb. 
Kamper (geb. 11. 7. 1865; gest. 26. 7. 1918). 
– W. besuchte 1870–78 das Theresianum 
und lernte bereits als Schüler oriental. 
Sprachen. Ab 1878 stud. er klass. Philol. an 
der Univ. Wien, wo →Theodor Gomperz, 
→Otto Hirschfeld und v. a. →Wilhelm v. 
Hartel zu seinen Lehrern zählten. Viktor 
Gardthausens „Griechische Paläographie“ 
(1879) führte W. bald zur Beschäftigung 
mit diesem Fachgebiet, doch anders als 
Gardthausen, der in Papyri aus Leiden und 
Paris griech. Stenographie vermutete, iden-
tifizierte W. die Texte als Kursivschriften. 
1885 prom. er mit den „Prolegomena ad 
papyrorum Graecorum novam collectionem 
edendam“ (gedruckt 1883). Das selbst ge-
wählte Thema (anstatt der aufgetragenen 
Kollationierung der Theognis-Hs.) sowie 
W.s Korrekturen von Hartels Transkrip-
tionen scheinen jedoch zur Distanzierung 
zwischen beiden geführt zu haben. Bis 

1886 unterrichtete W. als Supplent, dann 
als fest angestellter Prof. am Franz Joseph-
Staatsgymn. in Wien. Daneben arbeitete er 
unbezahlt an den sensationellen Papyrus-
funden, die Theodor Graf 1879–81 auf An-
raten →Joseph v. Karabačeks in Ägypten 
gekauft hatte. 1883 erwarb Erzhg. →Rainer 
Ferdinand die zehntausende Papyri umfas-
sende Smlg., zu der W. ungehinderten Zu-
gang erhielt. Auf Stud.reisen machte er sich 
1883–88 auch mit Smlgg. in Paris, London, 
Berlin und Leipzig vertraut. W. trug ent-
scheidend zur systemat. Aufnahme der Pa-
pyri Erzhg. Rainer bei, die Texte in meh-
reren antiken Sprachen vom 15. Jh. v. Chr. 
bis zum 15. Jh. n. Chr. umfassten. Sein 
handschriftl. Inventar von 22.000 griech. 
Papyri stellt die bis heute verlässlichste und 
oft einzige Quelle zu Provenienz und Er-
werbungsjahr dar. Er war auch maßgebl. an 
der ersten großen Ausst. der Papyri und de-
ren Kat. „Papyrus Erzherzog Rainer. Führer 
durch die Ausstellung“ (1894) beteiligt. 
Nach der Eingliederung der Smlg. in die 
Hofbibl. 1899 wurde W. in den Dienst der 
Bibl. übernommen. 1904 zum Kustos der 
Papyrussmlg. ernannt, ließ er sich als Leh-
rer pensionieren. W. ed. wichtige literar. 
Papyri wie Xenophons „Hellenika“, Frag-
mente eines Hesiod-Kodex oder das singu-
läre Fragment eines Chorlieds von Euripi-
des’ „Orestes“ mit Musiknotationen. Später 
folgten viele Ed. griech. und kopt. Texte 
theol. Inhalts. Noch bedeutender sind seine 
Verdienste für die dokumentar. Papyrol.: 
Die Beschäftigung mit den kursiven griech. 
Alltagsschriften vom 3. Jh. v. Chr. bis zum 
8. Jh. n. Chr. war eine Pionierleistung. Oh-
ne Hilfsliteratur transkribierte er als einer 
der Ersten hunderte kursive Schriftstücke 
und trug damit maßgebl. zur Paläographie 
und Kenntnis der Papyri generell bei. Auch 
wenn später manche Lesungen und Inter-
pretationen revidiert wurden, bleiben W.s 
Fähigkeiten im Entziffern der oft fragmen-
tar. oder durch zahlreiche Abkürzungen 
schwer zugängl. Texte bemerkenswert. Sein 
Augenmerk galt dabei auch Fragmenten: 
Die Ed. von über 1.300 „Griechischen Pa-
pyrusurkunden kleineren Formats“ – Quit-
tungen, Zahlungsanweisungen und ähnl. 
Texte – half das Wirtschaftsleben und die 
Fiskalordnung des byzantin. und früharab. 
Ägypten zu erhellen. Für die Kenntnis der 
stark stilisierten Schrift latein. Papyri gab 
W. ebenfalls wichtige Impulse. Sein breit 
gefächertes Œuvre von etwa 4.000 ed. Pa-
pyri und über 300 wiss. Publ. reicht von 
Stud. zu Topographie, zu mag. Texten und 
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